
K U R Z N A C H R I C H T E N

Konzertprogramm und  
Biennale erhalten Beiträge
Der Churer Stadtrat hat im Sinne einer Defizit- 
garantie zwei Beiträge genehmigt, wie die Stadt-
kanzlei gestern mitteilte. 13 000 Franken erhält  
das Ensembles «le phénix» Chur für das Konzert-
programm 2019. 15 000 Franken gewährt der  
Stadtrat dem Ensemble «ö!» und der Kammer- 
philharmonie Graubünden für die Biennale  
«Ein Fest neuer Musik in Graubünden» vom  
5. bis 7. April 2019. (BT)

Vergebliches Warten auf  
Sharon Stone
Hollywood-Star Sharon Stone ist gestern nicht in  
St. Moritz erschienen. Die Schauspielerin hätte an 
einer Schlichtungsverhandlung teilnehmen sol-
len. Die 60-Jährige war im Dezember im Kantons-
amtsblatt Graubünden öffentlich zu einer Ver-
handlung vor der Schlichtungsbehörde der Region 
Maloja vorgeladen worden. Sechs Personen seien 
zum verlangten Zeitpunkt ins Büro der Schlich-
tungsbehörde gegangen und bereits nach 20 Mi-
nuten wieder herausgekommen. Eine Einigung in 
dieser kurzen Zeit sei kaum möglich gewesen, be-
richteten Reporter vor Ort. Und Filmstar Sharon 
Stone sei nicht in diesem Personenkreis gewesen. 
Die Schauspielerin hatte St. Moritz vor rund einem 
Jahr für eine Benefizveranstaltung besucht. Ver-
mittlungsgegenstand vor der Schlichtungsbehör-
de war offenbar eine Forderung an sie im Zusam-
menhang mit diesem Anlass. (SDA)

Unfreiwillige Fahrt durch  
den Tiefschnee
Auf der Schanfiggerstrasse ist am Dienstagabend 
ein Automobilist neben die Fahrbahn geraten und 
im Tiefschnee einen Abhang hinuntergefahren. 
Wie die Kantonspolizei Graubünden mitteilt, hat 
der 51-jährige Lenker in einer Linkskurve nach 
Maladers die Herrschaft über sein Fahrzeug verlo-
ren. Das Auto geriet neben die Strasse und schlit-
terte rund 140 Meter einen Abhang hinunter. Prak-
tisch unbeschädigt blieb es im Tiefschnee stecken. 
Der Lenker konnte sein Gefährt selbstständig und 
unverletzt verlassen. Für die aufwendige Bergung 
des Autos mit einer Seilwinde musste die Schan-
figgerstrasse für eine Stunde gesperrt werden. Zu-
rück auf der Strasse konnte der 51-Jährige seine 
Fahrt fortsetzen. (BT)

Freeride- & Safety-Festival 
in Bivio
Von Freitag, 18. , bis Sonntag, 20. Januar, findet das 
1. Freeride & Safety Festival in Bivio statt. Neben  
Safety Workshops, Materialtests und geführten 
Freeride-Abfahrten finden laut einer Mitteilung 
auch Mondscheinfahrten und ein Kinoabend statt. 
In Zusammenarbeit von Schneesport Bivio, den 
Bivio Sportanlagen, Girsberger Mountain Rescue 
Technology und dem Sportgeschäft Good Time  
Bivio werde für Anfänger wie für Profis ein span-
nendes und lehrreiches Snow-Safety-Programm 
geboten. (EGT)

Weitere Infos unter www.snow-safety-festival.com. 

G A S T K O M M E N T A R  Susanne Lebrument über analoge und elektronische Medien

Fake News im Netz und in den Medien

A
Amüsiert, entsetzt, fasziniert 
tummle ich mich in den Sozialen 
Medien. Eher als Beobachterin 
denn als aktives Mitglied. Wer lässt 
sich in welcher Pose ablichten? Was 
wurde gepostet? Wichtiges neben 
Unwichtigem. Amüsantes neben 
Interessantem. Im Netz suche ich 
gezielt. Lasse mich selten treiben.

Die Ankündigung des Films 
«Black Mirror: Bandersnatch» auf 
Netflix fasziniert mich. Jeder Zu-
schauer erschafft sich in dieser Net-
flix-Serie seine eigene Geschichte. 
Seine eigene Realität. Mittels Kon-
sole per Kontroller, mit den digita-
len Geräten, kann beim Smart-TV 
im Schnitt alle 90 Sekunden ein 
Handlungsstrang ausgewählt wer-
den. Der Zuschauer erschafft sich 
seine eigene Serie. Ein hoher An-
spruch für den Drehbuchautor. 

Dagegen erschrecken Social 
Bots. Programme, die sich in sozia-
len Netzwerken als Menschen aus-
geben und deren Verhalten imitie-
ren. Politiker fürchten, dass sie das 
Meinungsklima beeinflussen, De-
batten manipulieren. Sie sprechen 
sich für eine Kennzeichnungs-
pflicht solcher Programme aus.  

Neben Fake News nun auch 
Deep Fakes. Gefälschte Video- oder 

Tonaufnahmen. Was bedeutet es, 
wenn wir unseren Augen und Oh-
ren nicht mehr trauen können? Die 
Technologie dahinter, die künstli-
che Intelligenz. Fake-News-Detek-
toren werden entwickelt – Techno-
logien, die Fake News automatisch 
detektieren können. 

Dann der unlängst aufgedeckte 
Datendiebstahl in den Sozialen Me-
dien – geschehen in Deutschland. 
Betroffen waren zirka tausend Poli-
tiker und weitere Persönlichkei-
ten des öffentlichen Lebens. 
Beim Grossteil von ihnen 
wurden lediglich Kontakt-
daten veröffentlicht. In et-
wa 50 Fällen wurden per-
sönliche Gespräche zwi-
schen Familienmitgliedern 
veröffentlicht, die vorwie-
gend auf Facebook erfolgten. 
Robert Habeck, Vorsitzender der 
Grünen in Deutschland, löschte  
daraufhin seinen Twitter- und Face-
book-Account im Wissen darum, 
Reichweite und die direkte Kom-
munikation zu verlieren. 

Aber auch im Journalismus 
kommt es leider immer wieder vor, 
dass Geschichten manipuliert oder 
gefälscht werden. Kurz vor Weih-
nachten musste eines der wohl re-
nommiertesten Nachrichtenmaga-
zine, «Der Spiegel», zugeben, dass 
der 33-jährige, international gefei-
erte Journalist Claas Relotius mas-
siv manipuliert und gefälscht haben 
soll. Und dies gerade in einer Zeit, da 
«Der Spiegel» seinen wohl grössten 

Umbau der Geschichte plant: die 
Fusion der Print- und Online-Re-
daktion. Dieser Glaubwürdigkeits-
verlust, der auch andere Medien-
häuser traf, wiegt schwer. Claas Re-
lotius selber hat seine Fälschungen 
mit dem «Druck, nicht scheitern zu 
dürfen», zu erklären versucht. Das 
Gespräch mit Traute Lafrenz, der 
letzten Überlebenden der «Weissen 
Rose», hat er in Teilen erfunden. Das 
Interview war für den Deutschen 

Reporterpreis 2018 nominiert gewe-
sen, den er bereits viermal gewon-
nen hat. Beim Verantwortlichen 
Cordt Schnibben hat er sich ent-
schuldigt. Per SMS.  

Im Gegensatz jedoch zu den So-
zialen Medien funktioniert der 
Journalismus nach gemeinsam 
festgelegten Regeln. Journalistin-
nen und Journalisten bilden sich 
aus und weiter. Sie lernen, kom-
merzielle wie auch publizistische 
Inhalte herzustellen. Wo sind die 
Unterschiede, wo die Gemeinsam-
keiten? Der Code of Conduct, den 
der Verband Schweizer Medien aus-
gearbeitet hat, bildet die Grundlage 
dazu. Nachzulesen ist dieser unter 

https://www.schweizermedien.ch/
uber-uns/code-of-conduct. Der Me-
dienkonsument soll volle Transpa-
renz haben, welche Inhalte redak-
tionell sind, welche kommerziell 
beeinflusst werden. Unter Empfeh-
lungen heisst es: «Anzeigen dürfen 
durch ihre Gestaltung nicht den 
Eindruck erwecken, sie seien re-
daktioneller Bestandteil des Me-
diums.» So wenigstens funktionier-
te die Welt bis gestern. Und heute. 

Betrachte ich Youtube-Videos 
meiner Jüngsten, dann bin ich 

nicht sicher, ob der Influen-
cer das darin gezeigte Game 
wirklich so toll findet oder 
einfach dafür bezahlt wird. 
Frage ich die Kids, dann folgt 

Schulterzucken. Sprich: Chill 
deine Basis, Mama. Spielt doch 

keine Rolle. Für mich spielt es je-
doch eine Rolle, habe ich doch nicht 
nur eine familiäre, sondern auch 
eine unternehmerische Verantwor-
tung. Heute existiert Analoges und 
Digitales äquivalent nebeneinan-
der. Und wir müssen lernen, das 
eine vom anderen zu unterschei-
den. Trotz all dem Digitalen lobe ich 
mir echte publizistische Stimmen 
wie Erich Gujer, Chefredaktor der 
NZZ, oder Roger Köppel. Journalis-
ten, die wieder zu Marken werden, 
die die Welt kommentieren, einord-
nen und sortieren. Ob man nun 
ihrer Meinung ist oder nicht.

SUSANNE LEBRUMENT, Delegierte des 
Verwaltungsrates Somedia AG

«Heute existiert 
Analoges und  
Digitales  
äquivalent  
nebeneinander.»

D I E  K L E I N E  G E S C H I C H T E  Z U M  B I L D

Wo bleibt  
er bloss?

Eine Mitarbeiterin des  
Plantahofs in Landquart hat 
kurz nach den zünftigen 
Schneefällen von letzter 
Woche dieses Foto gepostet. 
Die Esel Peppi, Flocke und 
Luna warten hier geduldig 
auf den Schneeschaufel-
dienst, der an diesem Tag 
wohl völlig ausgelastet war. 
Übrigens, die drei Süssen 
mögen ja gelassen ausse-
hen, ausgerechnet am  
letzten Samichlaustag sind 
die Plantahof-Esel aber  
ausgebüxt und haben  
gemeinsam Landquart  
unsicher gemacht.

In der Rubrik «Die kleine Geschichte 
zum Bild» wird an dieser Stelle je-
weils donnerstags ein Bild des Instag-
ram-Accounts @kantongr der kanto-
nalen Verwaltung publiziert, welches 
Einblick in die Arbeit und Tätigkeiten 
der Ämter und Dienststellen gibt.
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L E S E R B R I E F  Zur nationalen Zersiedelungsinitiative

Überflüssig und 
schädlich
Die Schweizerische Arbeitsgemein-
schaft für die Berggebiete (SAB) 
lehnt die Zersiedelungsinitiative 
entschieden ab. Mit dem unbefris-
teten Verbot neuer Einzonungen 
verfolgt die Initiative einen viel zu 

radikalen raumplanerischen An-
satz, der zudem gerade in den Berg-
gebieten und ländlichen Räumen zu 
unbeabsichtigten Kollateralschä-
den führen würde. Die Zweitwoh-
nungsinitiative und die erste Etap-
pe der Revision des Raumplanungs-
gesetzes, die 2014 in Kraft trat, 
brachten bereits zahlreiche Ver-

schärfungen in Bezug auf die Nut-
zung von Bauzonen, namentlich im 
Berggebiet. Die Kantone und Ge-
meinden sind dran, die Bestimmun-
gen des revidierten Raumplanungs-
gesetzes umzusetzen. In etlichen 
Bergkantonen müssen auf Grund 
des revidierten Raumplanungsge-
setzes grosse Flächen zurückgezont 

werden. Mit dem Raumplanungs-
gesetz wird die Zersiedelung somit 
bereits wirksam bekämpft und die 
Siedlungsentwicklung nach innen 
gelenkt. Die Zersiedelungsinitiative 
würde demgegenüber die Bau-
zonen auf ewige Zeiten einfrieren. 

 ▸ CHRISTINE BULLIARD-MARBACH, 
PRÄSIDENTIN DER SAB
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